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88.
Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet halbjährlich hier (ohne
Trägerlvbn ) 1 60 in dem Bezirk 2
außerhalb des Bezirks 2 40 Vierteljähr¬

liches und Monatsabonncment nach Berhüllniß.

Donnerstag den 28 . Juli.

>Jnjcriionsgebnhr für die lspallige Zeile aus ge- ^
! wohnlicher Scbrist bei ciamaiiger Einrückung 9 4 , I
j bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen!
! spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der!
^Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegcben
j sein.

1881.
Für die Monate

AugustL September
nehmen alle Postämter und die Postboten Be¬
stellungen auf den Gesellschafter entgegen.

TageS - Nenigkeiten.
Deutsches Reich.

. - . Gültlingen , 25 . Jnli . Ein in allen
seinen Theilen wohl gelungenes Fest liegt heute
hinter uns . Der hiesige Militürverein feierte am
Jakobifeiertag seine Fahnenweihe . Schon des
Tags vorher regten sich geschäftige Hände , um dem
Ort ein festliches Ansehen zu verleihen . Und wirk¬
lich prangte er auch am Tage des Festes in vollem
Schmuck . Morgens weckte uns der Donner aufge¬
stellter Böller . Der Vormittag galt dem Empfang
der Militär - und Veteranenverciiie , deren etwa 12
erschienen sind . Um 2 Uhr sammelten sich die ver¬
schiedenen Vereine vor dem Rathhaus , von welchem
ans Herr Schultheiß Wurst eine ergreifende An¬
rede hielt nnd nach derselben ein patriotisches
Gedicht von Herrn Kaufmann Walz in Wildberg
vorgetragen wurde . Der Festzug bewegte sich hier¬
auf durch den Ort zum festlich dekorirten Festplatz,
auf welchem zuerst das Lied : „Brüder reicht die
Hand zum Bunde " angestimmt wurde . Umgeben
von den Festdamen hielt nun Herr Schullehrer
Däuble unter sichtbarer Theilnahme aller Anwe¬
senden eine wirklich ergreifende und patriotische Fest¬
rede . In derselben legt Redner so recht die Be¬
deutung sowohl dieser Feste , als auch der Fahnen
dar und bringt zum Schluß ein llfaches Hoch aus
auf den Protektor des württemb . Kriegerbundes S.
Mas . des Königs von Württemberg und S . Mas.
des deutschen Kaisers , worauf der Gesang¬
verein das Lied : „Sie leben hoch" anstimmte.
Nach Einweihung der Fahne wurde von einer der
Fcstdamen eine Widmung an die Krieger vorgetra¬
gen. Freude unter allen Anwesenden strahlte , als
man Herrn Schullehrer Müller von Sulz die
Tribüne besteigen sah , welcher auch hier wieder das
Seine beigetragen hat . In einem Patriotischen
Gedichte führte er auf meisterhafte Weise durch:
Germania das deutsche Vaterland von der
Zeit der Römer bis zur Gegenwart , welches allge¬
meinen Beifall fand . Der Gesangverein stimmte jetzt
noch das Lied an : „Was blasen die Trompeten " .
Die nun folgenden Stunden galten dem Vergnügen.
Abends war gesellige Unterhaltung , so daß das Fest
zu seiner vollsten Zufriedenheit ausgefallen und na¬
mentlich durch die Reden geeignet war , den Pa¬
triotismus zu beleben nnd zu stärken.

* (Eine Naturseltenheit .) Unlängst 'fand
Oekonom Lutz in Warth  beim Mühen einer Wiese
ein Enteneiernest . Eines der Eier zeigte eine unge¬
wöhnliche Größe und beim Oeffnen fand sich in dem¬
selben zu nicht geringem Erstaunen noch ein Ei vor
von der Größe einer Welschnuß mit sehr harter
Schaale . Es ist bekannt , daß mancher Frauen
Eier 2 Dotter haben , ein Ei mit dem Inhalt eines
zweiten Eies dürfte aber selten beobachtet worden sein.

Stuttgart,  24 . Juli . (Schw . B .) Von
einem Nachlassen des Besuchs der Ausstellung ist
noch nichts zu spüren . Ein Sonntag ist immer besser
als der andere . Der Extrazug von Freiburg i. Br.
bestand aus 33 Waggons.

Stuttgart,  24 . Juli . Am nächsten Donner¬
stag findet hier im Saale zum Schützenhofe die
diesjährige Versammlung des Württ . Volksschulleh¬

rervereins statt . Einen Tag vor der Versammlung
begeht die anno 1856 aus dem Schullehrcrseminar
Eßlingen entlassene Promotion ihre 25jährige Ju¬
biläumsfeier in Eßlingen.

Stuttgart,  25 . Juli . Se . Maj . der König
von Sachsen  ist heute Morgen 8 O2 Uhr zum Be¬
such der Ausstellung hier eingetrosfen und im Hotel
Marquardt abgestiegen . — Die Landesausstellung
besuchten gestern 10000 , am Samstag 3500 Per¬
sonen . Um IOO2 Uhr erschien der König von Sach¬
sen mit Prinz Weimar in der Ausstellung , empfan¬
gen von Oberbürgermeister Dr . v. Hack, Minister v.
Mittnacht , Graf Schesler , und der Ausstcllungs-
kvmmissivn.

Stuttgart,  26 . Juli . Eine Hochzeit  ohne Braut
wurde gestern im Gasthof zum römischen König (Holzstraße)
gefeiert . Um 10 Uhr Vormittags sollte das Brautpaar auf
dem Standesamt erscheinen und wollte sich hiernach in der
katholischen Eberhardskirche trauen lassen . Ader die Braut¬
leute bekamen wegen eines Kleides zwei Llunden vor der
Trauung Streit , der Bräutigam gab der Braut den Laufpaß;
rasch wurde die Zivil - und die kirchliche Trauung abbestell !.
Aber die Verwandten und Freunde des Bräutigams waren
einmal da und der Hochzeitsschmaus lies ; sich nicht mehr abbe¬
stellen . So wurde denn die Hochzeit ohne Braut gefeiert nnd
die Gäste sollen sehr lustig gewesen sein.

In der Nacht vom letzten Samstag auf Sonn¬
tag wurden der Wittwe Raff  in Degerloch in ihrem
Hopfengarten an der alten Weinsteige , Stuttgarter
Markung , von böswilliger Hand 80 Stücke schöne
nnd ertragsfähige Hopfenstöcke abgeschnitten . Die
Thäter sind bis jetzt nicht ermittelt.

Geislingen,  22 . Juli . In der Nacht vom 20 . auf
21 . l . Mts . spielte sich in einer Holzwaarenfabrik in dem be¬
nachbarten Ort Altenstadt eine aufregende Szene ab . Der
Buchhalter des Geschäfts kam erst um 2 Uhr nach Hause . Da
er die HauSthüre nicht öffnen konnte , suchte er durch Hinauf¬
werfen von kleinen Steinchen den im Hause wohnenden Vor¬
arbeiter zu erwecken . Während dessen öffnete sich auf einmal
ein Fenster und der Besitzer der Fabrik schoß zweimal aus
einem Revolver auf den Buchhalter , ohne ihn jedoch zu treffen.
Unterdessen war mich der Vorarbeiter gekommen und die HauS¬
thüre geöffnet worden . Der Buchhalter begab sich auf sein
Zimmer . Bald darauf ertönte noch ein Schuß . Der Buch¬
halter hatte sich im Bette liegend mit seinem eigenen Revolver
erschossen . Der Fabrikbesitzer wurde heute dem Antrag der
Staatsanwaltschaft gemäß in das hiesige Gerichtsgefängniß ein¬
geliefert.

Dem Menageriebesitzer Batti -Weidauer , dem
seine I3oa eonstriotor schon in Reutlingen entwischte
fwir hatten darüber s. Z . berichtet ) , ist das Gleiche
auch in Nürtingen passirt . Alan hat an letzterem
Orte die Schlange jedoch noch nicht wieder ein¬
fangen können. Batti wurde wegen Fahrlässigkeit
bereits polizeilich in Strafe genommen.

Am 24 . ds . Bits ., Abends 8 Uhr 50 Min ., ist ans der
Station Marbach Jakob Löb  von Winnenden in Folge eige¬
nen Verschuldens durch Zug 238 überfahren worden und bald
darauf an den erhaltenen Verletzungen gestorben.

Brandfälle : In Heidenheim  am 23 . Juli
das Werkhaus eines Seilers in der Turustraße.

Der Komet  wird Ende dieser Woche mit dem
Polarsterne und dem Sterne im Vorderrande des
Großen Wagen eine gerade Linie bilden . Erst am
5. August verläßt der Komet dieses Sternbild gänz¬
lich und wird endlich im Kleinen Bären , gegen 20
Millionen Meilen von der Erde entfernt , der weite¬
ren Beobachtung mit bloßen Augen dem Erdbewoh¬
ner verschwinden , um wahrscheinlich erst nach mehr
als 1700 Jahren von Neuem in unserem nördlichen
Himmel mit demselben Glanze aufzusteigen , der je¬
den Beobachter Ende Juni dieses Jahres mit Ueber-
raschung erfüllte.

Karlsruhe,  24 . Juli . Heute fand eine na¬
tionalliberale Versammlung  statt . Gegen 200

, Vertrauensmänner ans allen Landestheilen wohnten
>derselben an.
! In München  hat gestern (24 .) das große
^ deutsche Nationalfest , das Fcstschießcn des deut¬

schen Schützen blindes  begonnen . Seit Samstag
früh treffen in der Feststadt aus allen Theilen
Deutschlands zahlreiche Schützen ein und werden
auf dem Bahnhof vom Konnte mit Ansprachen,
Musik und Hochs und einen Ehrentrnnk krenden-
zendcn Jungfrauen empfangen . Die Stadt ist fest¬
lich geschmückt, die Zahl der Fremden außerordent¬
lich groß.

München,  24 . Juli . Zu dem hier stattfin-
denden deutschen Bnndesschießen  sind bis jetzt
6000 bis 7000 Schützen hier angekommen , darunter
800 Wiener Schützen . Se . Kais . Hoheit der deutsche
Kronprinz hat eine prachtvoll getriebene silberne
Schale  als Ehrengabe übersandt . Der Festzug
nahm bei prächtigem Wetter einen glänzenden Ver¬
laus . - - Die russischen Großfürsten Sergius und
Paul  trafen heute Morgen aus Paris hier ein nnd
setzten nach kurzem Aufenthalte die Reise nach Salz¬
burg nnd Berchtesgaden fort.

Dem Reichskanzler ist in Kissingen nachstehen¬
des Telegramm zugegangen : „Der Verein deutscher
Studenten  zu Kiel sendet Euer Durchlaucht dieses
Telegramm als Ausdruck wärmster Sympathie , und
gelobt Euer Durchlaucht zur Seite zu stehen in treuer
Liebe zu Kaiser und Reich."

Eisenach,  23 . Juli . Dcr seit vorgestern hier tagende
Bursch cns ch asts - Co ngres;  hat die Bereinigung aller
deutschen Burschenschaften beschlossen . Unter den Theilnehmern
herrscht große Begeisterung über die Ergebnisse des Congresses.

An der Akademie zu Münster  ist — zum
erstenmal seit deren Bestehen — ein Protestant,.
Prof , der Math . Dr . Bachmann , zum Ksotor magn.
erwählt worden.

Holzminden,  20 . Juli . Ein schreckliches Ereignis;
setzte heute Mittag unsere Stadt in Aufregung . Der Acker¬
bürger Berger und sein etwa dreißigjähriger Sohn haben nach
kurzem Streit sich gegenseitig gctödtct . Wie solches ausgeführt
werden konnte , ist noch nicht aufgeklärt , da nur ein einziges
Mordwcrkzeug , ein alter Säbel mit Holzgriff , sich bei den Lei¬
chen vorsand . Als Leute hinzukamen , lagen Vater und Sohn
in ihrem Blute , elfterer bereits todt , letzterer , dem fast der
Kopf vom Rumpf getrennt ist , versuchte noch zu sprechen , doch
verschied auch er wenige Augenblicke darauf.

Trebbin, 22 . Juli . In dem nahegelegenen
Ahrensdorf waren während des Gewitters am Mitt¬
woch sieben Kinder auf der Heimkehr vom Felde
unter einem Baum geflüchtet , als diesen ein Blitzstrahl
traf und alle 7 Kinder auf der Stelle tödtete.

Wie in alter fabelhafter Zeit wilde Thiere durch Arion ' s
nnd anderer Meister Saitenspiel gezähmt worden sind , so ver¬
suchten Bürgermeister nnd Polizei in Neustettin  nach dem
ersten Judenkrawall die Massen durch Musik zu besänftigen.
Sie ließen Abends die Stadtmusik kommen und heitere Wei¬
sen ansspiele » , der süße Plebs zog der Musik nach von einem
Thore zum andern und wurde gemüthlich nnd sang und die
Gemüthlichkeit wuchs , als ein paar Herrren Bier spendirten,
sie schlug aber in einen Steinhagel gegen die Judenhänser
nnd Fenster um , sobald die Musik aufhörte . Die jüdischen
Redactcnre Cohn sind gefluchtet . Die Heye ist losgegangen,
seit Or . Henrici dort die erste Hetzrede gehalten.

Ein angeblicher Astronom setzt den Weltuntergang auf
den 28 . August d . Js . fest und schreibt darüber eine Brochiirc.
In dem Cirknlar , welches dcr Verleger dem Sortimenter zn-
gehen ließ , stand n . A . Folgendes : „ Ich bitte , dieses Buch des
berühmten französischen Gelehrten mit Machwerken , die einen
ähnlichen Titel führen , nicht zu verwechseln . Aus Grund seiner
Forschungen weist der berühmte Astronom schlagend und
unumstößlich  nach , daß die Katastrophe des Weltuntergangs
am 28 . August d. I . erfolgen muß . Ich kann nur baar lie¬
fern , doch erwächst Ihnen auch bei einem Particbcznge kei¬
nerlei Risiko , da ich nicht verkaufte Eremplare bis Ende
dieses Jahres  baar zurücknehme ." Am 28 . August Weltun¬
tergang , nnd doch noch Zurücknahme des Heftchens bis zum
Ende des Jahres , welche Conlanz!
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Die „Presse " macht hinsichtlich der Allianzge¬
rüchte folgende Bemerkung : Italien macht Zukunsts¬
politik , Frankreich die Politik der Gegenwart und
Leide brauchen Deutschland für ihre Aktion und ihre
Pläne . Die Lage des deutschen Reiches hat sich in
einer geradezu überraschenden Weise günstig gestaltet,
indem eö auf lange hinaus über die feindlichen Ten¬
denzen in seinem Interesse zu verfügen im Stande
ist . DaS Genie auswärtiger Politik des Fürsten
Bismarck  hat sich von Neuem bewährt ; er ist der
thatsächliche Schiedsrichter Europas.

Das „ hohe 0 " in der Gcm eindekanzlei . Ein
34jähriger Schuhmnchc 'rqc'hilsc bat eine Zuschrift an dir Ge¬
meindevertretung von Rudvlfshcini gerichtet , in weicher er
mittheilt , dag er eine schöne Tenorstimme besitzt , und uni Ge¬
währung der erforderlichen Mittet zu seiner Ausbildung ersucht.
Er mvtivirt seine Bitte mit der Erklärung , eS sei ihm von
verschiedenen Personen , ja sogar erst kürzlich von einem .. Kla¬
vierstimmer " ernstlich gerathen worden , sich der edlen Gesangs¬
kunst zu widmen , da er glücklicher Besitzer des „ hohen 0 " sei.
Wie leicht er über diesen Ton verfügt , erklärt er mit folgen¬
den Worten : „ Ich schmättere das hohge o mit Fergniegen aus
meine Prüft hinaus !" Der saugeslnstige Schnhmachergehilse
erbietet sich, der Gemeindeverlrelung jederzeit eine Probe sei¬
nes Talents zu geben und empfiehl ! derselben sein Hohes 0
„zur gefälligen Keuntnißnahme ." Da die Ausbildung stimm¬
licher Begabungen nicht in den Wirkungskreis der Gemeinde¬
vertretungen fällt , mußte die Petition trotz des in derselben
den Gemeindevertreiern in Aussicht gestellten Kunstgenusses er¬
folglos bleiben.

Oesterreich Ungern
Wien,  23 . Juli . Dem „Fremdenblatt " zu¬

folge kann es jetzt als ausgemacht gelten , daß als
Ort der Zusammenkunft des Kaisers Franz Jo¬
sef mit dem Raffer Wilbelm  Gastein bestimmt
ist . Die Begegnung dürfte in den ersten Tagen des
August stattfinden . (Sckttv. M .s

Zwischen Oesterreich und Italien  werden
zur Zeit ausgesuchte Höflichkeiten ansgctaujcht . Sv
sollte neulich im Wiener Prater eines der gegen¬
wärtig in Mode stehenden Schlachten - und Rund¬
gemälde — hier die Schlacht von Cnstozza , bei der
bekanntlich die Italiener von den Oesterreichern
Schläge erhielten , ausgestellt werden . Auf Befehl
des Kaisers wurde die Ausstellung untersagt , um
die Italiener nicht zu verletzen, (?) Die offiziöse
„Gazetta Piemontese " bespricht nun den hochherzigen
Entschluß Kaisers Franz Joses und versichert , Ita¬
lien werde diesen Entschluß stets im Andenken be¬
halten.

(Truurigo sittliche Zustände)  scheine » einem Be¬
richte des Mohucser Bezirkssluhnuspekiors Set ) zufolge iu dem
ungarische » Dorfe Dalhok  zu herrsche » . Zahlreiche Laud-
leute sollen , gestützt aus eine Bestimmung des Dieusibotenge-
fetzcs,  wonach Ehefrauen mit Einwilligung ihrer Männer in
Dienst treten können , einen wahren Samcher mir ihren Ehe¬
hälften delreiben . Die Frauen verjchafseu sich, wie d e Füns-
kircher Zeiiuug schreibt , mit Einwilligung ihrer Gatten Dienst-
botenbücher und treten dann unter dem Titel „ Mägde " iu die
Häuser anderer Männer , die aus diese Weise ihre alten Gat¬
tinnen geg - u neue Umtauschen . Die Folgen dieses unmora¬
lischen Zustandes sind unberechenbar . Der Ttuhlrichter em¬
pfiehlt zur Beseitigung dieser Zustände eine gröbere strenge
bei der Ausstellung von Dienstbotcubüchern jür Frauen.

Frankreich.
Paris,  23 . Juli . Entgegen der Havas 'schcn

Meldung vvn der beruhigten Stimmung in Afrika
erhält die Repnbliqne sraneaise Berichte , wonach ein
allgemeiner Aufstand  in Tunesien und Algerien
vorbereitet wird , der über 190,000 Mann verfügt.

Paris,  24 . Juli . 25 Zöglinge  der Mili¬
tärschule von Saint - Cyr,  welche der Messe zur
Feier des Geburtstages des Grafen Chambord bei¬
gewohnt hatten , sind heute aus der Anstalt entlas¬
sen und in Regimenter eingereiht worden , wo sie 5
Jahre als Soldaten 2 . Klasse zu dienen haben.

Paris,  26 . Juli . Im Senate antwortete
Barthslemy dem Herzog Broglie und legte die Noth-
wendigkeit eines Protektorats Frankreichs über Tu¬
nis dar . Er sagte aber : wir wollen weder Erobe¬
rung noch Annexion ; wenn wir verschiedene Punkte
besetzten, so geschieht es , um die Ordnung anfrecht-
zuerhaltcn . Der Minister stellte alle Absichten Frank¬
reichs auf Tripolis  in Abrede und sagte : Eng¬
land ist aus unsere Aufschlüsse in dieser Hinsicht be¬
ruhigt worden . Broglie  erklärte , er freue sich,
diese Erklärung provozirt zu kaben.

Frankreich  führt den Schulzwang  ein.
Die Einführung dieses Gesetzes wird epochemachend
sein. Bekanntlich leistet Frankreich in Bezug auf
den höheren und den technischen Unterricht Bewun¬
derungswürdiges , aber im Elementar - Unterricht
nimmt es keine hohe Stufe ein . Wenn künftig obli¬
gatorisch die Kinder ausreichenden Elementar -Unter-
richt erhalten , so ist daS einer der wichtigsten Schritte

auf der Bahn der Kultur . Vorläufig erregt das
Gesetz keinen allgemeinen Jubel ; vielmehr machen
sich — es ist dies die Begleit -Erscheinung aller
Wohlthaten und Fortschritte im Volksleben — klein¬
liche Bedenken in Masse geltend . Der Schulzwang
ist namentlich auf dem platten Lande nicht populär,
wo die Kirche den Bauer an seiner kitzlichsten Seite
zu packen verstanden hat,  indem sie durch religiöse
Berbände , die sogen . Schnlbrüder und Schulschwe¬
stern , den Elementar -Unterricht gratis  ertheilen
ließ , um sich damit die Herrschaft üöer die Jugend
zu erhalten . Der Bauer soll nun , von Staats¬
wegen , Geld für . etwas ausgeben , was er bisher
bei der Kirche scheinbar umsonst halte . Wenn
Frankreich das Land der allgemeinen Schulpflicht
geworden ist , büßt die katholische Kirche einen er¬
heblichen Theil ihrer Herrschaft über das Volk ein.
Darin liegt die Bedeutung dieser tiefgreifenden
Neuerung.

In Bordeaux  entstand vorgestern eine be¬
deutende Feuersbrunst  in der Niederlage der
Herren Eschenauer u. Co . Das Feuer entstand in
der Abtheilung für leere Kisten uni) Faßreifen und
theilte sich dem Schuppen mit , unter welchem 7—
8000 Fässer Wein lagen , von denen nur 25 Fässer
gerettet wurden . Die Keller,  welche für mehrere
Millionen seine Weine beherbergen , sind von Wein
und Wasser üverjchwemmt . Der Vertust wird aus
mehrere Millionen angegeben.

England.
London,  15 . Juli . Die Morgenblätter mel¬

den : die Liverpooler  Polizei beschlagnahmte am
Bord zweier von Newyvrk an gekommener Dampfer
zwölf mit Dynamit beladene und mit einem 6 Stun¬
den gehenden Uhrwerk  versehene Höllenmaschine » ,
welche in Fässern mir Cement versteckt waren . Da¬
gegen telegraphirt inan ans der Franks . Presse : Die
Nachricht von der Äufsindnng einer Höllenmaschine
auf einem Eunard -Dampser ui Liverpool ist gänz¬
lich unwahr.

Rußland.
In dcm russischen Dorfe  Kscntt hatte es seit Mv-

ualeu keinen Trvpseu gcreguer , während es doch in der Um¬
gegend geregnet halte . Der Schulze ries die Bauern in der
Brauulweiuscheuke zusammen und bekam heraus , eine Hexe
müsse daran schuld sei» . Wer war aber die Hexe ? Sie kann¬
ten keine . Da saglc der -schulzc , ihr wißt Leule , eine Hexe
kann uichl schwimmen , im Wasser gehl sie gleich unter . Wer¬
sen wir alsv unsere Weiber ins Wasser und sehen zn , weiche
ersäuft : Las ist die Hexe ! - Das ieuchiele den Bauern ein.
Alle Weiber wurden ins Wasser geworfen , aber alle schwam¬
men wie die Fische und lachten die Männer aus . Zum Glück
regnete es andern Tages , daß nicht andere Proben uöthig
wurden , z. B . die Feuerprobe.

Türkei.
Ueber das Schicksal der Sultanmörder steht

noch immer die Entscheidung des Sultans aus , und
soll dieselbe bis nach dem Bairam -Feste verschoben
werden . Nach den „Daily News " har Midhat Pa¬
scha am Dienstag einen Selbstmordversuch unter¬
nommen , indem er sich mit einer Scheere die Adern
öffnete ; jedoch wurde sein Vorhaben entdeckt. Er
erklärte , daß er habe zeigen wollen , wie ein Selbst¬
mord auf solche Weise ansgeführt werden könnte.
Er wurde später dem Sultan vorgesührr , der Be¬
dauern ausdrückte , daß Midhat Hand an sich selber
gelegt . Der Verurtheilte soll erwidert haben , sein
Leben Hütte keinen Werth mehr für ihn und er wolle
lieber hingerichtet als verbannt werden . Die einzige
Gunst , um die er bat , war erschossen , statt gehenkt
werden . In Betreff des '-Schicksals des Verurtheil-
ten ist noch nichts bekannt ; aber es ist jetzt ein De¬
kret für die Vollstreckung der Urtheile in Vorbereitung.

Konstantin opel,  26 . Juli . Die Todes¬
st rase  ist für sümmtliche im Prozeß gegen die Mör¬
der Abdul Aziz Verurtheilten in Festungshaft
um gewandelt.

KandelL Werkehr
Stuttgart,  25 . Juli . sLandesproduktenbörse .j Nach¬

dem die Vorräthc nun überall knapp geworden sind und noch
kein neues Getreide zu Markt gebracht wurde , so konnten sich
an den auswärligen Plätzen die Preise trotz der matten Ten¬
denz behaupten . Durch den äußerst niedrigen Wasserstand ist
der Betrieb unserer Mühten sehr eingeschränkt und in Folge
dessen war auch das Geschäft in Brodfrüchten an heutiger
Börse nicht belangreich ; dagegen zeigte sich für Reps gute
Kauflust . — Wir notiren pr . 100 Kgr . : Waizen , baicrischer
-kii 24 .— 24 .50 , russischer 24 .30 , amerikanischer 24 .50
bis „kL 24 .75 , Kernen 24 .25 — 25 . , Dinkel 16 .50 — 17 .,
Kohlreps ttL 26 .50 - 27 .10 . Mehlpreise  pr . 100 Kgr . bei
Wagenladung : Nro . 1 : 35 .50 —36 .50 , Nro . 2 : 33 .50
bis ' -« 34 .50 , Nro . 3 : ^ 31 — 32 . Nro . 4 : „« 28 — 29.

Aus Baden . Aus dem Odenwald meldet man , daß
die diesjährige Heidelbeerencriite einen sehr günstigen Ertrag
liefert . Manche Gemeinden erzielen einen Ertrag von 20—
30 000 was die armen Odemväider Dörfer brauchen können.
Seit einigen Jahren sind die Heidelbeeren ein sehr gesuchter
Handelsartikel geworden.

Vom mittleren  Neckar . (Aussichten  auf den
Wein .) Wir hatten in diesem Jahre bis heute 3t Sommcr-
tage , d . h Tage , an welchen das Thermometer im Schatten
wenigstens 200 N . zeigte . Die prachivolle Witterung berech¬
tigt zu der Hoffnung , daß der Wcinstock , der günstig verblüht
und reichlich Früchte angesetzt hat , auch einen qualitativ guten
Ertrag liefern wird . Wenn die Witterung in den nächsten
Monaten auch nur annähernd so günstig bleibt wie bisher , so
dürfen wir einen erfreulichen Weinertrag in Aussicht nehmen.
Rach amtlichen Erhebungen haben wir in Württemberg 83 920
Morgen Weinberge , von welchen etwa 60 - 65 000 Morgen im
Ertrag stehen . Nach unseren eingezogencn Erkundigungen hofft
man im mittleren Nckarthal und an der Albtraufc vom
Morgen 5 Eimer zn erhalten (im Remsthal nimmt man 6 — 7
Eimer an ) ; mithin konnten unsere Weinberge etwa 300 000
Eimer liefern . Rechnet man den Eimer zn 120 ttä , so würde
der Werth des heurigen Wein 36 Will . Mark betragen . Da
alle Weiiwvrrüthe aufgezehrt sind und namentlich viele Pri-
oatleuie ihre leeren Fässer füllen werden , so wird , immer einen
guten Weiterverlanf der Witterung vorausgesetzt , obiger Er¬
trag an Geld eher überschritten werden , und man darf hoffen,
daß mit dem in den Verkehr tretenden Geld „ Handel undWandel " wieder belebt werde.

§

j

Gva ' s Tschter.
(Fortsetzung .)

Eben wollte ihn Theophil ausfragen , als Wulfsen
ins Comptoir trat , umhersah und als er den jungen
Chef erblickte, eilig auf diesen zulief.

— Habe ich Sie endlich, Sie Tausendsassa !"
rief er laut , mich gestern so sitzen zu lassen ! Der
Herr Papa war übrigens recht -böse , daß Sie nicht
einmal soviel Zeit für mich übrig hatten , um sich
über ein höchst vorteilhaftes Geschäft von mir unter¬
richten zu lassen.

— Vermutlich tragen Sie sich mit einer neuen,
hochwichtigen Erfindung ? versetzte halb unwillig , halb
spöttisch der junge Mann.

— Allerdings ! hat Ihnen Ihr Herr Papa
nichts gesagt ? fragte Wulfsen dagegen aufs Höchste
überrascht.

— Keine Silbe ! entgegncte Theophil gleichmü¬
tig . Das mag daher gekommen sein, weil wir von
wichtigeren Geschästsangelegenheiten zu sprechen hatten.

— Sie höhnen mich, und wie es scheint absicht¬
lich , Herr Theophil ! sagte Wulfsen mit zitternder
Stimme . Sie können unmöglich von einer wichtigeren
Sache gesprochen haben , als es diejenige ist, von der
ich Ihren Herrn Vater unterrichtet hatte . Es han¬
delt sich um eine neue Bestattungsmethode , die den An¬
sprüchen der Eivilisation und der Religion gleichmä¬
ßig entspricht und nebenher ibrem ersten Unternehmer,
dem Bahnbrecher der Idee , Ehre und Gewinn ein-
bringen muß . Sie werden daher wohl einsehen , daß
Sie unmöglich von etwas Wichtigerem haben sprechenkönnen ! _ ^

— Doch , lieber Wulfsen , entgegncte Theophil,
wir sprachen über Albumfabrikation , die wir betreiben
und die uns infolgedessen vom geschäftlichen Stand-
punkte aus wichtiger ist, als alles Andere . Ich gra - ZAZ»
tulire Ihnen übrigens zu der Erfindung , bin aberDRs^
leider im Augenblicke zu besetzt, um mich Ihrer Un- ^ H
terhaltung widmen zu können.

— Za . . . aber das Geld , was mir Ihr ^ ZP
Herr Papa zum ersten Anfang versprochen hatte undD -'Ast.
wegen dessen ich mich mit Ihnen ins Einvernehmens "
setzen sollte?

— Ach, lachte Theophil , da hat sich mein Pa -°?
pa mit Ihnen einen Scherz gemacht. Wo denken
Sie hin ? Ich will den Werth Ihrer Erfindung nichts
in Zweifel ziehen, — aber Geld können wir unmög - ' f
lich dafür ausgeben ! . . . Leben Sie wohl , Herr ' -°
Wulfsen , wir treffen uns wohl gelegentlich wieder ! K

Wüthend und rasch verließ der Erfinder das c
Comptoir der Firma Albert Hoffmann . Theophil war !
aber dadurch einigermaßen von dem, was ihm Wink¬
ler zu sagen hatte , abgelenkt worden und so verstrich
der Tag , ohne daß Theophil den ergebenen Cassirer »
befragt hätte.

Nachdem Abends die große Fabriksglocke ge¬
läutet hatte und die Schaaren der Arbeiter sich aus
dem Etablissement entfernt , auch die Comtoiristen nach
Hause gegangen waren , blieb Winkler endlich bei sei¬
nem jungen Chef allein zurück.

Winkler trug mit der größten Offenherzigkeit
vor,  wie sich Max von Finkenburg geäußert hatte;
nur milderte er einige Ausdrücke , die seinem Zuhörer
hätte verletzen müssen. >

Herr Hoffmann , so schloß er seinen Bericht , >
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ich bitte Sic , es nicht falsch auszulegen , daß ich Ih¬
nen diese Mittheilungen so unumwunden mache ; in¬
dessen ich hielt es für meine Pflicht . Zudem konnte
ich auch nicht wissen , ob mich etwa der Herr Baron
nicht auf die Probe stellen wollte.

— Winkler ! cntgegnete Theophil kopfschüttelnd
— Sie zeigen mir einen fürchterlichen Abgrund , vor
dem ich stand , ohne es zu ahnen . Noch mag ich nicht
glauben , daß der Mann , dem ich bisher mein ganzes
Vertrauen schenkte, der Schurke ist , als welchen Sie
ihn mir zeichnen . Zu schaudervoll wäre mir der Ge¬
danke , daß ich zwei Jahre hindurch von Dem , den ich
für meinen besten Freund hielt , so sollte hintergan¬
gen worden sein . Möglich , daß er sich nur einen
Scherz gemacht hat , jedenfalls ließ dieser Scherz aber
jegliches Zartgefühl vermissen , das er mir , als seinem
angeblichen Freunde schuldig war . Ich muß mir
heute noch darüber Gewißheit verschaffen . Glauben
Sie mir , ich beobachte scharf . Einstweilen haben Sie
meinen tiefgefühlten Dank für Ihre Offenheit ! -

Eine halbe Stunde später befand sich Theophil
auf dem Wege zu Max von Finkenburg . Theophil
hatte sein Nichterscheinen beim Abendbrot dem Vater
schon angekündigt , und diesem schien der gegebene
Vorwand schon eine genügende Entschuldigung.

Theophil war in höchster Aufregung , die er
vergeblich zu bemeistern suchte . Sein Gesicht glühte,
als er bei dem jungen Baron die Klingel zog und
die Aufwärterin ihm sagte , der Herr Baron sei zu
Hause . Darauf hatte Theophil kaum gerechnet ; er
glaubte , Finkenburg würde wieder bei Dressel sitzen.
Hier zur Wohnung war er nur gekommen , weil er auf
dem Gange zu Dressel hier vorüber mußte.

Max empfing den Freund mit unbefangener
Freude ; auf die ausgesprochene Verwunderung , ihn
hier zu finden , statt im Restaurant oder aus der Lin¬
denpromenade , legte Max lächelnd den Finger auf den
Mund und deutete auf die nach dem Nebengemache
führende Thür.

— Still , um Gottes willen , lieber Freund!
flüsterte er . Denken Sie nur , meine jüngere Schwe¬
ster ist angekommen , auch mein Papa reiste durch und
ließ mir eben die Schwester auf 14 Tage hier . Wäh¬
rend dieser Zeit bin ich also gezwungen , den Soliden
zu spielen , damit Sie mir beim Papa kein schlechtes
Zeugniß ansstellt . Sic wissen , wie sehr ich auf mei¬
nen Alten angewiesen bin und das Leben ist doch gar
zu theuer!

— Sie verdienen aber auch ein hübsches Sümm¬
chen durch das Spiel ! entgegnete Theophil , indem er
sich zu einem Lächeln zwang , das ihm aber schlecht
genug glückte.

— Aber wo denken Sie hin , meinte der Ba¬
ron ironisch lächelnd ; erstens betreibe ich das Spiel
nicht professtonsmäßig und zweitens finde ich , offen
heraus , keinen zweiten so leichtsinnigen , tollen Spieler
wie Sie . Ich habe deshalb schon Ihrem Commis,
der mir heute das Geld brachte , eine anständige Prä¬
mie versprochen , wenn er Sie öfter veranlassen könnte,
unfern Cirkel zu besuchen , denn ich muß Ihnen ge¬
stehen , daß mir die Einnahmen , die ich aus dem Spiel
mit Ihnen zog , mir jetzt , wo Sie ausbleiben , merk¬
lich fehlen und zur Einschränkung veranlassen.

Und dabei kicherte Max so schalkhaft — so
drollig , daß auch Theophil sich nicht enthalten konnte,
mitzulachen . Es war ja nur klar , Winkler hatte of¬
fenbar übertrieben , hatte für bare Münze genommen,
was ihm der junge Baron in übermüthigem Humor
gesagt . Immerhin dankte Theophil seinem Casstrer
dennoch im Geiste für diese Warnung , die sich ja nun
Gottlob als eine unnütze herausstellte.

Der junge Fabrikchef wollte eben die Ironien
seines adligen Freundes erwidern , als sich jene Thür
öffnete , auf welche Max vorhin gedeutet hatte , und
eine junge Dame schnell ins Zimmer trat , sofort aber,
als sie noch einen Fremden bei ihrem Bruder erblickte,
betroffen stehen blieb.

Die Dame wurde über und über roth und
wollte sich eben mit einer Verbeugung bestürzt zurück¬
ziehen , als Max sie mit den Worten zum Bleiben
nöthigte:

— Nur näher , liebe Olga ! Ich habe die Ehre,
Dir meinen besten Freund , Herrn Theophil Hoffmann,
vorzustellen . . . Meine Schwester Olga!

Eine gegenseitige Verbeugung erfolgte . Nicht
nur Olga war verwirrt — Theophil war es nicht
minder ! Der Eindruck , den diese liebreizende Erschei¬
nung auf ihn hervorbrachte , war ein geradezu über¬
wältigender . Und das war nicht zu verwundern.

Denn Olga war wirklich eine imposante Schönheit.
Das Oval ihres lieblichen Gesichts war regel¬

mäßig schön ; eine fast geradlinige Nase , große , dunkle,
leuchtende Augen und ein kleiner , rother um Perlen¬
zähne lächelnder Mund gaben ihr ein aristokratisches
Gepräge , das außerdem noch durch eine Fülle schwar¬
zer Locken gehoben wurde . Ihre Gestalt war füll¬
reich und dabei zugleich schlank in den Hüften und
ihre Haltung edel . Auch lag über der ganzen Er¬
scheinung ein unsichtbarer Schleier reizendster Anmuth
ausgegossen.

Beide , Olga und Theophil , stammelten einige
verlegene Worte der Begrüßung und Max machte
diese Verlegenheit offenbar viel Vergnügen . Die
junge Dame mußte mit am Tische Platz nehmen und
lachend entschuldigte Finkenburg die Schwester , die
auf den Gütern des Vaters nicht gelernt habe , die
für die Weltstadt wenig angebrachte Menschenscheu
abzulegen.

Indessen die junge Dame schien ihren Bruder
doch Lügen strafen zu wollen ; nachdem die erste Be¬
klemmung über die unerwartete Gegenwart eines
Fremden vorüber war , zeigte sie sich als eine beschei¬
dene und gewandte , stets aber liebenswürdige Gesell¬
schafterin und wußte das Landleben so begeistert und
in so schmelzenden Farben zu schildern , daß Hossmann
fast bedauerte , durch seinen Beruf an die Stadt ge¬
fesselt zu sein.

Auch in Theophil kam durch die anregende Un¬
terhaltung bald wieder Leben und als sich Olga nach
einer halben Stunde endlich in das ihr einstweilen
angewiesene Zimmer zurückzog , war es ihm , als ob
er sie bitten sollte , noch zu bleiben , ja als ob er ein
Recht zu dieser Bitte hätte.

Dieses Rechtsgefühl wurde in ihm noch lebhaf¬
ter , als er beim Abschiednehmen von der Dame mit
einem Händedruck beehrt wurde , in welchem eine ge¬
wisse Vertraulichkeit erblickt werden durfte . Mit sei¬
ner Fassung war es nun vorbei.

Max von Finkenburg hatte während der ganzen
Unterhaltung seinen Freund zwar unauffällig , aber
auch unausgesetzt , beobachtet . Aus seinen Blicken
leuchtete eine gewisse Genugthunng.

— Finkenburg , Ihre Schwester ist das entzü¬
ckendste Mädchen , das ich je gesehen habe!

In diese Worte faßte der junge Fabrikchef be¬
geistert sein Urtheil über Olga zusammen.

— Wahrhaftig , schmunzelte Max , Ihr Geschmack
ist nicht übel . Und mir schoß vorhin , als ich Euch
Beide beobachtete , so ein Gedanke durch den Kopf . . .
haha . . . Sie verstehen mich?

— Spotten Sie meiner nicht ! entgegnete Theo¬
phil ernst . Sie glauben gar nicht , wie weh mir das
thut.

— Um Himmels Willen ! Sie werden senti¬
mental ! Das ist fast das Einzige , was ich nicht lei¬
den kann , siel der junge Baron ein . Da müssen Sie
sich an die Adresse meiner Schwester wenden . Ich
habe sie auch schon im Stillen belauscht , wie sie da
das Blaue vom Himmel herunterschwärmt . Nun , für
Frauenzimmer mag das ja passen ; manche Männer
finden es bei denen sogar reizend ; aber für uns
Männer ist das nichts ! Wir müssen immer den Kopf
oben behalten.

Aus dem dritten Zimmer etwa erscholl jetzt eine
silberhelle Stimme , die zur Pianobegleitung eine Stelle
aus Lucia sang.

— Haha ! Da haben wir ' s , lachte Max dem
andächtig lauschenden Theophil zu , wenn man den Teu¬
fel an die Wand malt , so kommt er ! Sie schwärmt
also auch!

— Max ! fuhr Theophil auf , manchmal sind
Sie geradezu unerträglich mit Ihrem Spott ; Sie
glauben nicht , wie sehr Sie mich verwunden.

— Die Sache wird wirklich ernst mit Ihnen,
Theophil , sagte Max mit zurückgehaltenem Lachen.
Mein Wort darauf , Sie sind . . . verliebt!

— Und . . . wenn ich es wäre?
— So mögen Sie sehen , wie Sie an Ihr Ziel

gelangen ! entgegnete Max kopfschüttelnd . Aber soviel
sage ich Ihnen , leicht ist Ihre Aufgabe nicht ; beden¬
ken Sie , daß Sie es mit einem adelstolzen Vater zu
thun haben . Sie sehen , ich bin aufrichtig ; selbst wenn
es Ihnen gelingen sollte , meine Schwester für Sie
einzunehmen , so bedeutet dieser Sieg nicht viel.

Theophil verließ bald darauf seinen Freund mit
sehr gemischten Gefühlen . Zwar glaubte er darüber
im Klaren zu sein , daß Max von Finkenburg nicht
solch' ein Schurke war , wie er nach dem ihm von

seinem Cassirer gegebenen Winke hätte sein müssen,
daß er sich mit diesem nur einen , wenn auch rohen
Scherz gemacht habe ; andererseits aber fühlte er , daß
er dennoch den Umgang mit dem jungen Baron ab¬
gebrochen haben würde , wenn dieser nicht einen beson¬
deren Magnet in seiner unmittelbaren Nähe gehabt
haben würde : die herrliche Olga nämlich.

Als sich Max allein sah , begab er sich sogleich
in das Zimmer Olga ' s , die ihn fragend anblickte.

— Nun , hat es gewirkt , Max?
— Du hast Deine Rolle vorzüglich gespielt,

versetzte der junge Baron , vergnügt in die Hände
klatschend ; es ist aber auch kein Wunder , wenn er bis
über die Ohren verliebt ist , denn Du bist wirklich
ein entzückendes Wesen.

— O , ich weiß . . . ich weiß ! Aber sage mir
nur , wohin soll diese Comödie führen ? Denn ich ge¬
stehe Dir offen , daß ich mit dem jungen Manne ein
herzliches Mitleid fühle und mich keinesfalls dazu her¬
geben werde , ihn zu ruiniren.

— So , so ? entgegnete Max gedehnt ! Du be¬
kommst moralische Anwandlungen . . . oder vielleicht
ergeht Dir es auch so, wie Herrn Hoffmann junior:
Du bist verliebt in ihn , wie er in Dich!

Olga sah den Sprecher mit einem Blick der
Verachtung von der Seite an-

— Max ! entgegnete sie mit zitternder Stimme,
. . . es ist wider die Abrede , daß ich durch Dich zur
Verbrecherin sinken sollte ! Denke daran!

— Aha , mein Fräulein ! Jetzt also der Ton!
Was wäre aus Dir geworden , wenn ich mich nicht
Deiner angenommen hätte ! Gestehe selbst , daß Du
als Blumenverkäuferin in Wiesbaden eine ziemlich
traurige Rolle spieltest . Allerdings riß sich die junge
Männerwelt darum , von Dir ein Sträußchen zu
kaufen . Aber was wäre Dein schließliches Loos ge¬
wesen ? Du wärest das Opfer irgend eines reichen
Wüstlings geworden!

— Max ! Mein Betragen giebt Dir kein Recht
zu solcher Voraussetzung . Zudem ist es nicht edel
von Dir , meine Dankbarkeit auf eine solche Probe zu
stellen . Erinnere Dich , wie schwer ich darein willigte,
mich von Dir unterhalten zu lassen ; wie ich mich da¬
gegen sträubte , mich in eine Pension zur Ausbildung
zusbegeben . Nicht ich habe mich über meinem Stand er¬
hoben ! Du hast es gewollt , indem Du mich beschworst,
mich als Deine Schwester betrachten zu wollen . Als
Du mich von Leipzig her nach Berlin rufen ließest,
wußte ich immer noch nicht , um was es sich handelt.
Ungern gab ich nur mein Zustimmung , hier als Deine
Schwester aufzutreten und nur die Ueberlegung , daß
ich als solche allein mich in Deiner Wohnung auf¬
halten durfte , ohne mich dem Gerede der Leute aus¬
zusetzen , konnte mich zur Zustimmung bewegen . Als
Du mir scherzweise vorschlugst , Deinen Freund in
mich verliebt zu machen , gab ich schon zu viel nach.
Ich sagte zu . Doch nun hat der Scherz ein End,
Max ! Nun sage mir gerade heraus : Was verlangst
Du von mir?

— Setze Dich , Olga ! bat Max ernst und fuhr
dann fort : In einer Stadt wie Berlin leben eine
große Zahl junger Leute , denen es förmlich ein Ver¬
gnügen bereitet , Geld wegzuwerfen . Sie sinnen be¬
ständig nach Mitteln , um dies mit Anstand und Ele¬
ganz thun zu können , um in ihre Verschwendung ein
gewisses System zu bringen . Dann giebt es wieder
Andere , die anscheinend nie arbeiten , kein Vermögen
besitzen und dennoch auf eine vollkommen ehrliche
Weise ein höchst nobles Leben führen . Zu diesen
Zweiten zählte ich ; ich lebe ausschließlich von jungen
Leuten der erstgenannten Kategorie und die Form,
in welcher mich jene unterstützen und unterhalten , ist
der Spielgewinnst . Ich spiele nicht falsch , aber ich
spiele ruhig , gewandt und aufmerksam . Ich würde
viel häufiger und viel mehr gewinnen , wenn ich nicht
fürchten müßte , dadurch die jungen Leute abzuschrecken;
deshalb ärgere ich mich nie , wenn ich verspiele , ja ich
verspiele sogar mit Absicht.

„Indessen wirst Du begreifen , daß mir dieses
Leben nicht für immer behagen kann , und daß ich den
Leuten , von denen ich lebe , auch einmal eine Abwechse¬
lung schuldig bin , wenn sie sich nicht von mir zurück¬
ziehen sollen , wie dies Theophil Hoffmann schon ge-
than hat . Als ich Dich daher vor drei Jahren in
Wiesbaden kennen lernte , als ich sah , welches das
Schicksal der armen , schönen Blumenverkäuferin schließ¬
lich sein mußte , war mein Plan gefaßt , Dich zu ret¬
ten und dabei zugleich meinen Vortheil zu wahren.
Ich ließ Dich mit Deiner Einwilligung im Pensionat



erziehen und ausbilden ; die arme Waise ist zur Grä¬
fin Olga v. Finkenburg geworden . Du wirst , ohne
Dich wegwerfen zu brauchen , als solche Dein Glück
machen. Es wird nicht lange dauern , so melden sich
Bewerber um Dich ; Theophil ist der Erste . Du wirst
Dir einen Mann ganz nach Deinem Gefallen nehmen
können , der natürlich reich , sehr reich sein muß und
das Übrige . . . versteht sich ja von selber, wie ich
meinen sollte.

Max schwieg; Olga blickte eine Zeitlang starr
vor sich nieder und sagte dann ruhig:

— Das heißt also etwa , Du wünschest, daß
ich die Rolle als Deine Schwester , auf welche ich hier
leichtsinnigerweise eingegangen bin , weiterspiele , daß
ich durch Liesen Betrug , also als Baronesse , die Frau
irgend eines reichen Gecken werde und daß ich Dein
Schweigen über meine Herkunft mit einer anständigen
Rente , die ich Dir auszusetzen hätte , bezahle.

— Jawohl ! entgegnete Max gleichmülhig.
Olga lächelte bitter.
— Du wirst sagen müssen, daß der Blumen-

'4 früher betrieb , sonderliche kaufmännische
Fähigkeiten in mir riiA entwickelt hat ; denn sonst
würde ich mich erst genau nach dem Preis erkundigt
haben , den ich zu zahlen genöthigt sein würde , als
ich damals den Handel mit Dir einging.

— Habe ich Dir irgend einen unehrenhaften
Antrag gemacht? fragte Max gekränkt , — habe ich
je anders als wie ein Bruder zu Dir gestanden?
Und verlange ich jetzt Unbilliges von Dir?

Olga seufzte.
— Ich will zusehen , sagte sie , wieweit sich

Deine Interessen mit meiner Ehre vereinigen lassen. —
(Fortsetzung folgt .)

Altertet.
— Begießen der Obstbüume . Aus ver¬

schiedenen Gegenden kommen uns die Nachrichten
zu , daß viele Obstsrüchte , die durchaus gesund sind,
abfallen . Die Ursache ist offenbar keine andere , als
daß eS den Wurzeln der Bäume , hauptsächlich der
flacher wurzelnden Apfelbäume an dem nöthigen
Wasser fehlt . Es liegt daher nahe , diesem drohen¬
den Verlust durch Begießen zu begegnen . In der
That haben auch erfahrene und sorgsame Baumbe¬
sitzer dteses Mittel mit großem Erfolg schon ange¬
wendet , und können wir nicht umhin , dasselbe allen
Baumbesitzern , denen bei der großen gegenwärtig
herrschenden Hitze ein Obstverlust droht , aufs Ange¬
legentlichste zu empfehlen . Am zweckmäßigsten ver¬
wendet man zum Begießen verdünnte Gülle , in Er¬
mangelung derselben thut es auch Wasser . Gülle
oder Wasser gießt man in Grübchen oder Locher,
welche in der Nähe des Traufes der Bäume im
Kreise herum gemacht werden . Man erreicht dadurch
noch den weiteren Vortheil , daß der Ansatz von
Tragknvspen , der sich in nächster Zeit bildet , ein
reichlicher und vollkommener wird.

— Vertilgung der Raupennester . I.
Gsetl in Hechingen empfiehlt in den Mittheilungen
der landwirtschaftlichen Centralstellc in Sigma¬
ringen folgendes sehr einfache Mittel zur Vertil¬
gung der Raupennester . Alan nimmt eine leicht zu
hantirende Stange , spaltet dieselbe am spitzen Ende,
bringt in den Spalt eine Schwefelschnitte , zündet
diese an und führt damit unter den Nestern her.
Unter Zischen fallen die Raupen ans den Nestern
todt zur Erde.

— sEinfaches Mittel gegen Schlaflosig¬

keit und Durst in der Nacht .) Man nimmt ein
Stückchen weißen Zucker und so viel Wasser in den
Mund , daß solcher sich auflöst . Der Schlaf tritt
sogleich ein und ist anhaltend , 8 bis 9 Stunden
dauernd . Zur Vorsicht hat man neben dem Bette
Zucker und Wasser zur Bereitschaft.

— Die „Tüb . Chronik " enthält unter der
Rubrik „Mittel gegen Trunksucht " folgende Mit¬
theilung : Herr Landgerichtssekrctär M a n k hier theilt
uns zur Warnung des Publikums mit , daß das
von Th . Konetzkh  in Berlin in vielen Blättern
— auch in dem unsrigen — schon mehrfach empfoh¬
lene Mittel gegen Trunksucht so ziemlich ohne Wir¬
kung sei und in jeder Apotheke um ca. 36 Pfg . ge¬
kauft werden könne, während Konetzkh 3— 5 Thaler
dafür verlange . Der Hauptbestandtheil desselben sei
das Eckel erregende Aloe . K. war in seiner Hei¬
mat !) wegen des Mittels schon mehrfach bestraft
worden . Wir geben diese Mittheilungcn , wie sie
uns zukommen , indem wir die Verantwortung für
deren Nichtigkeit dem genannten Hrn . Einsender über¬
lassen müssen.

— In einer Gesellschaft in London
wurde kürzlich die Frage aufgeworfen : „Ist es un¬
recht, einen Rechtsanwalt zu betrügen ? " Die Majo¬
rität entschied sich für die Antwort : „Unrecht nicht,
aber so schwer ausführbar , daß es sich nicht der
Mühe lohnt ."

— Ein Kuriosum.  In Deutschland wird
der Thermometer von Rsaumur , einem Franzosen
benutzt ; in Frankreich der von Celsius , cmem
Schweden ; in Rußland der von Leslie , einem Eng¬
länder ; in England der von Fahrenheit , einem
Deutschen.

ArnMche und ^ rivat -Wekanntmachungen.
'Nagold.

Fund.
In der Nähe des Bahnhofes wurde

eine silberne Taschenuhr gefunden , was
hiemit bekannt gemacht und der Eigen-
thümer aufgefvrdert wird , seine An¬
sprüche binnen 8 Tagen hier geltend
zu machen.

Den 27 . Juli 1881.
Stadtschultheißenamt.

Engel.
Oeschelbron  n,

Oberamts Herrenberg.

Tuch-Lieserung.
Zur Einkleidung der hiesigen Feuer¬

wehr bedarf man ein Quantum graues
Tuch zu 35 Juppen.

Lusttragende Lieferanten wollen ge¬
fällig Muster mit Angabe des Preises
und der Tuchbreite bis 2 . August an
den Gemeinderath einreichen.

Nagold.

2700 Mark
werden auf erste Versicherung aufzu-
uehmcn gesucht:

3500 Mark Aeckcr,
2000 „ Gebäude.

Jnfvrmativfchciiic liegen zur Einsicht
bei der Redaktion d. Bl . , woselbst
nähere Auskunft ertheilt wird.

Erntewein,
für dessen Reinheit garantirt werden
kann , wird zu 30 A, pr . Liter und
bei Abnahme von 300 Litern etwas
billiger abgegeben werden.

Näheres bei
Fritz Gänßle

in Nagold.
H a i t e r d a ch.

Ein fleißiger

Fahrknecht,
der die Ockonomie gut versteht und
gute Zeugnisse ausweiscn kann , kann
sofort eiutrctcn bei

Müller Reicbert ' s  Wittwe.

Warth.

500 Mark
Pfleggeld hat auf mehrere
Jahre sogleich auszuleihen
Gemeindepfleger Weber.

Nagold.

Küil-mthMstlichll
Khirks-Pktkin.

Am Sonntag den 31 . d. M .,
Nachmittags 3 Uhr,

findet im Gasthof zum Hirsch in Wild¬
berg eine Plenar -Versammlung statt,
wozu nicht nur die Mitglieder des
Vereins , sondern auch andere Freunde
der Sache Ungeladen werden.

T a g e 6 - O r d n u n g:
Vortrag des Vorstands über die Be¬

stimmungen des Reichsviehseuchenge¬
setzes vom 23 . Juni 1880 und des
Württ . Ausführungs -Gesetzes hiezu,

Berathung und Beschlußfassung über
den Ankauf von Zuchtthieren,

Publication der Rechnung von 1881 re.
Den 24 . Juli 1881.

Güntner,  Vorstand.
Nagold.

Gegen gute doppelte unterpfändliche
Sicherheit werden

1100 Mark
aufzunehmen gesucht. Von wem ? sagt

die Redaktion.

Lehrlings-Gesuch.
Einen ordentlichen jungen Menschen

nimmt sogleich in die Lehre
Martin Koch , Schreiner.

Nagold.
Lrautliöbtzl,

Lokntzvliödel,

ktzttiAlivdel,

empfiehlt billigst
lieinriok käüllsr.

Meine so beliebt gewordene , nicht
durchsichtige, aber wirklich gehaltvolle

Ueberall als vorjiiglich anerkannte

Umersal-Glyecrin-Seise
empfehle für Jedermann als mildeste,
billigste und für die Gesundheit der Haut
zuträglichste Waschseife per Stück 20
und 30 L . Unentbehrlich zum Waschen
für Kinder . Fabrik von H . P . Bey-
schlag, Augsburg.

Alleinige Niederlage bei
G. M. Mer , Nagold.

Süßen
Nagold.

WraM-Tllfcllcnf,
fst. UMr-Scnf
empfiehlt billigst

offen u . in
, Gläsern,

Hcinr . Gauß.
W i l d b e r g.

.. Nächsten Sams-
stag den 30 . Juli,
^Mittags 1 Uhr , ver-
Dkauft 7 Stück schöne

NiilWmim
Reichert,  alt Hirschwirth.

N a g v l d.
Prima weichen

Baüstemkäs
verkauft bei Laibchen (so lange Vorrath)
zu den billigsten Preisen

Heinrich Müller.
In der G . W . Zaiser ' schen  Buch¬

handlung ist zu haben:
Kie gut Württemberg!

Taschenbuch
der

schönste« Lieder
für

fröhliche Leute.
enthaltend die beliebtesten

Volks -, Vaterlands -, Turner -, ätndnüen -.
Trink - K Gesellschafts -Lieder.

Preis 50 L.

Nagold.
Sonntag den 31 . Juli wird die

Calwer Stadtmusik in meinem Garten
eine

keunion
geben , wozu freundlichst einladet

Mauthe z. Waldhorn.
Nagold.

Neue Holl.

Voll-Hännge
sind in sehr schöner Qual , eingetrvffen.

Hcinr . Gauß.

N a g o l d.
Zwei tüchtige

Möbel-Schreiner
finden sofort dauernde Beschäftigung bei

G . Benz,  Schreiner.

In der G . W . Zaiser 'schen  Buch¬
handlung ist zu haben:

Der Einsiedler«mi Widbad
Historische Erzählung von

L. Gräfin v. Nobiano.
Zur Grinneritng an Mildbad.

Preis 20 L.

Gewerbe -Ausstel-
lungs -Loose

ä 1 sind zu haben in der
G. W . Zaiser'schen

Buchhandlung.

Frankfurter Galdkors »am 23 . Juli 1881.
20 Frankenstücke . . . 16 23—27
Englische Sovereigns . . 20 „ 41 —46 „
Russische Imperiales . . 16 „ 73 - -78 „
Dukaten . 9 „ 55 - 59 „
Dollars in Gold . . . 4 „ 19- 22 „

Galdknrs der K. Staatskaffeunerwaltunz
vom 23. Juli 1881.

20-Frankcnstücke . 16 3L 20 4

Berauiwvrtticher Redatteur : -L ! e i n m a u d e l i» Viagold. — Druck und Verlag der G . W. Zaiser ' schen  Buchhandlung in Nagold.
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